Druck u. Expedition: 
Buchdruckerei Rob ‚ Graudenz 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 748. 


Im Auftrage der Handwerkskammer 
Schriftleitung: 
Syndikus i. V. W. Ollmann, Graudenz 


[Amtliches Organ der Handwerkskammer zu Graudenz 
für den Regierungsbezirk Marienwerder... 


— 


izeigenteil koſtet die viergeſpaltene Petitzeile 20 Pf., 


Das weſtpreußiſche Handwerk erſcheint wöchentlich einmal | Im 
ingen von Innungen, Genoſſenſchaften 10 Pf. 


Bezugspreis vierteljährlich 1,00 M., mit Beſtellgeld 1,12 M. 


\ 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten u. Briefträger entgegen. 


Nr. 14. Graudenz, Sonnabend, den 10. Juli. 1915. 
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Inhalts- Verzeichnis. ſeit dem letzten Seſſionsabſchnitt ſeitens der Staats⸗ 
Bildung von Genoſſenſchaſten. — Die Wiederherſtellung Dft- | und Provinzialorgane getan iſt. Er teilte mit, daß 
Preußens im Abgeordnetenhauſe.— Das Abgeordnetenhaus und die | Vorentſchädigungen in Höhe von rund 125 Millionen 
| 
| 


Belebung des Baumarktes. — Zur Uebernahme von Lieferungen | Mark bereits sah ind zeiter itgetei 
durch die Handwerkskammer. — Mahnruf der Reichsbank zu Mark bereits gezahlt ſind. Weiter wurde mi geteilt, 


daß nach dem Vorliegenden Berichte von den etwa 
350000 bis 400000 oſtpreußiſchen Flüchtlingen in den 
7 letzten Monaten die große Mehrzahl wieder in ihre 
Bildung von Genoſſenſchaften. Heimat zurückgekehrt ſei, und zwar nicht bloß die 
Wir nehmen nochmals Veranlaſſung, auf die Grundbeſitzer, ſondern auch zahlreiche Arbeiter. Er 
Verſammlung am 15. d. Mis, nachmittags 5 Uhr auf ſtellte folgenden Antrag: — 
der Geſchäftsſtelle der Kammer hinzuweiſen, die bei Das Haus der Abgeordneten wolle befchließen: 
Gelegenheit der Tagung der Graudenzer Schlofjerinnung | die Königl. Staatsregierung unter voller Anerkennung 
anberaumt worden iſt. Zu dieſer Versammlung wird ihrer Leiſtungen für den Wiederaufbau von Oſt⸗ 
der Direktor vom nordoſtdeutſchen Genofjenfchafts- | preußen zu erſuchen, auf die weitere wirtſchaftliche 
verband Prollius, ein bewährter Kenner und Fach- Hebung der Provinz, insbeſondere durch innere Koloni⸗ 
mann des Genoſſenſchaftsweſens, beſtimmt erſcheinen. ſation, Verbeſſerung der Verkehrsmittel und Elektri⸗ 
Zweck der Verſammlung iſt, die noch beſtehenden ſierung Bedacht zu nehmen. 
Zweifel und Fragen zu klären. Es iſt hier alſo jedem, Der Miniſter des Innern ſtimmte dem Bericht⸗ 
den die Sache intereſſiert, nochmals Gelegenheit ge= | erjtatter darin zu, daß für den Wiederaufbau Oſt⸗ 
boten, ſich eingehend über alle Einzelheiten zu unter= | preußens von beſonderer Wichtigkeit ſeien: die Ver⸗ 
richten. Im Anſchluß an die Verſammlung am 15. d. beſſerung der Verkehrsmittel, innere Koloniſation und 
Nits. wollen einzelne Innungen ſogleich zur Errichtung Elektriſierung der Provinz. Mit dieſen Zielen ſei die 
der Genoſſenſchaft ſchreiten. Staatsregierung einverſtanden. Die Arbeit der Vor⸗ 
Die Töpferinnung zu Thorn teilt uns mit, daß fie entſchädigungskommiſſion berechtige zu der Hoffnung, 
eine Genoſſenſchaft von zunächſt 8 Innungsmitgliedern daß mit Ende des Krieges die Schäden großen Teiles 


Graudenz. — Rentenbezüge der Feldzugsteilnehmer aus der In⸗ 
validenverſicherung. — Für Korbmacher. — Deutſche — Berdingung. 
F ER TPEHLIHE. ZIETBITGUNE, 


mit je 300 Mark Geſchäftsanteilen gegründet habe. bejeitigt jein werden. Freilich nur die äußeren Schäden, 
Die Tiſchlerinnung zu Flatow hat in ihrer letzten | die inneren Schäden würden noch lange fortwirken. 

Tagung den feſten Beſchluß gefaßt, eine Genoſſenſchaft Die Heimkehr der Flüchtlinge ſei ſeit Befreiung 

zu errichten. der Provinz, ſoweit als irgend möglich vom Staate 


gefördert worden. Nach der Maſurenſchlacht ſeien 
Die Wiederherſtellung Oſtpreußens im aud nennen die dahin gefperzten Bezirke Gumbinnen 


i g 1 
beamten zurückberufen worden, ſowie die rer. 
Abgeordnetenhauſe. Außerdem wurde die Rückkehr notwendiger Land⸗ 

Die verſtärkte Budgetkommiſſion des Abgeordneten wirte und Gewerbetreibender zugelaſſen. Später ſeien 
hauſes beendete am 18. d. Mts. als letzten Gegenſtand | dann der Reihe nach die einzelnen Kreiſe für die Rück⸗ 
die Lage Oſtpreußens. Der Berichterſtatter Abg. Frei⸗ kehr freigegeben worden unter beſonderer Rückficht- 
herr von Zedlitz und Neukirch leitete die Verhandlung] nahme auf die Frühjahrsbeſtellung. Die Bautätigkeit 
mit einer Darſtellung deſſen ein, was in Oſtpreußen | habe zunächt auf dem Lande eingeſetzt, um Wirtſchafts⸗ 
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gebäude und Notunterkünfte zu beſchaffen. Militäriſche 
Rückſichten, Mangel an Material und Arbeitskräften 
ſtänden einer großzügigen Aufnahme des MWiederauf- 
baus noch entgegen, und man müſſe ſich einſtweilen 
mit den abſolut notwendigen Bauten begnügen. Es 
ſeien im ganzen etwa 30000 Gebäude ganz oder zum 
Teil zerſtört, das ſeien 3 v. H. im ganzen 10 v. H. 
in den Grenzkreiſen. Bei den Entſchädigungen werde 
man nicht nur den eigentlichen Wert des zerſtörten 
Gebäudes berückſichtigen, ſondern die geſtiegenen Preiſe 
für Material und Löhne, die höheren baupolizeilichen 
Anforderungen in hygieniſcher und ſozialer Hinſicht. 
Der Unterſchied zwiſchen dem Neubauwert und dem 
Zeitwert des Gebäudes werde unter weiteſtem Entgegen— 
kommen in Form von Darlehen gegeben werden. Bei 
der Hilfsaktion für die heimgeſuchte Provinz komme 
es in erſter Linie darauf an, dem Lande ſeine Be— 
völkerung zu erhalten und ſie zu mehren. Das müſſe 
der ausſchlaggebende Geſichtspunkt bei allen Maß— 
nahmen ſein. Der Miniſter ſchloß ſeine Ausführungen 
mit einem Dank an die großzügige und warmherzige 
Anterſtützung durch die preußiſche Finanzverwaltung. 
Der Finanzminiſter ergänzte die Ausführungen des 
Miniſters des Inneren und des Berichterſtatters. Der 
bisher vom Landtage zur Linderung der Not in Oſt— 
preußen der Regierung gewährte Kredit von 400 
Millionen Mark werde nicht ausreichen, um alle drin— 
genden Anſprüche zu befriedigen, und wenn auch zu 
erwarten ſei, daß das Reich auf Grund eines nach 
Friedensſchluß zu erlaſſenden Reichsgeſetzes für die 
durch den Krieg verurſachten Sachſchäden Erſatz leiſten 
werde, ſo werde doch auch Preußen mit erheblichen 
Mitteln entgültig eintreten müſſen, um das für die 
Provinz Oſtpreußen allerſeits erſtrebte Ziel zu erreichen. 

In der Beſprechung wurde allſeitig das Entgegen» 
kommen der preußiſchen Finanzverwaltung anerkannt. 
Allerdings ſei mit den bisherigen Leiſtungen der 
Schaden nur zum allerkleinſten Teile beſeitigt, und es 
ſei Ehrenpflicht, bald und ganz zu helfen. Angeregt 
wurde eine Reiſe der verſtärkten Budgetkommiſſion 
nach Oſtpreußen zur Beſichtigung der angerichteten 
Zerſtörungen. Zu dieſem Vorſchlage äußerte ſich die 
Regierung zuſtimmend. Gerügt wurde, daß in der 
Kriegshilfskommiſſion kein Städtebautechniker Sitz 
und Stimme habe, und das die Städtiſche Hochſchule 
in Danzig nicht zur Mitwirkung herangezogen ſei. 
Dies könne nicht gebilligt werden, insbeſondere mit 
Rückſicht darauf, daß beim Wiederaufbau der zerſtörten 
Ortſchaften Zweckmäßigkeit mit Schönheit zu vereinigen 
ſei. Angeregt wurde, daß das gefamfe deutliche Handwerk 
bei der Wiederherſtellung Oſtpreußens herangezogen 
werden ſoll. Nur dadurch könne eine baldige Wieder⸗ 
herſtellung erzielt werden. Die Handwerker ſollten 
durch Kredite unterſtützt und für die Befriedigung 
ihrer Forderungen ſollten aus den Unterſtützungsſummen 
Sorge getragen werden. 

Ein Kommiſſar des Handelsminiſters erklärte, 
daß der Handelsminiſter den Beſtrebungen des Hand— 
werks, am Wiederaufbau Oſtpreußens beteiligt zu 
werden, ein lebhaftes und warmes Intereſſe entgegen- 
bringe und mit den Beteiligten dauernde Fühlung ge⸗ 
wahrt habe. Man teile den Standpunkt, daß in erffer 
Linie das Handwerk in Ostpreußen ſelbſt zu berückſichtigen 
ſei, daß es aber billig ſei, darauf die 14 offdeuffden 
Kammern, die zuerſt mit ihrer Organiſation auf dem Plan 
gewelen ſeien, zu beteiligen, daß aber auch das Hand- 
werk im übrigen Staate und in ganz Deutſchland das Recht 
habe, nach Maßgabe des Bedürfniſſes herangezogen zu 
werden. Neben den vom Handwerk ſelbſt ausgehenden 


Beſtrebungen habe man auf Anregung des Hanfabundes 


in Königsberg auf genoſſenſchaftlichem Gebiete zu helfen 
geſucht durch Errichtung einer Kriegszentrale offpreußifder 
Genoſlenſchaften, in der die Genoſfenſchaftsverbände aller 
Kichtungen unter Hinanſetzung der bisherigen gegenteiligen 
Auffaſſungen ſich vereinigt hätten. 

Auf eine Anfrage erklärte ein Regierungsvertreter: 
„Die Regierung gedenke nicht die Unterſtützungsgelder an 


die betreffenden Bauherren zu zahlen, fondern es iſt be- 


— —— 


abſichligt, den Bauhandwerkern ihre Rechnungen direkt zu 
bezahlen.“ 


Bekanntgegeben wurde noch, daß der Deutſche 
Bund für Heimatſchutz ein „‚Offpreußenheff“ von 168 
Textſeiten mit 110 Abbildungen herausgegeben, welches 
durch den Buchhandel zum Preiſe von 2,50 Mk. be⸗ 
zogen werden kann. In dieſem „Oſtpreußenheft“ ſchildert 
zunächſt Prof. Dr. A. Ulbrich kurz Oſtpreußens Ge⸗ 
ſchichte, Land und Kunſt. Dr.-Ing. W. Lindner ſchreibt 
über den Wiederaufbau, Architekt Hugo Wagner über 
die Aufgaben des Städtebaues, Architekt Prof. Oſter⸗ 
roth gibt einige gute Beiſpiele der älteren oſtpreußiſchen 
Bauweiſe, Dr. von Maugoldt erörtert die Einfügung 
von Kleingartenſiedlungen in den Ortsanlagen, Prof. 


Dr. Gemünd den Wiederaufbau vom Standpunkte 
der Wohnungshygiene, Architekt Guſtav Wolf die 


wirtſchaftliche und äſthetiſchen Vorteile des Wohnhaus⸗ 
baues in Einheitsformen, Prof. A. Schneegans die 
Dorfanlagen, Regierungsrat E. Blunck die Wieder- 
herſtellung von Kirchen. 


In dem Schlußworte faßt der Berichterſtatter das 


Geſamtergebnis dahin zuſammen, daß von allen Seiten, 


ſowohl ſeitens der Staatsregierung wie ſeitens aller 
Mitglieder der Kommiſſion die volle Wiederherſtellung 
Oftpreußens zu feiner alten Blüte als eine Chrenpflicit des 
preußifhen Staates anerkannt werde, die ohne Rückſicht 
darauf, was das Reich etwa dem preußiſchen Staate 
erſetzen werde, im vollen Umfange auch finanziell er⸗ 
füllt werden müſſe. Er ſtellte ferner feſt, daß die 
Kommiſſion der fürſorglichen Tätigkeit aller beteiligten 
Reſſortminiſter, beſonders des Finanzminiſters, wie 
auch der des Oberpräſidenten, des Landeshauptmanns 
und des Vorſitzenden der Landwirtſchaftskammer die 
vollſte Anerkennung zolle. Der Antrag des Bericht— 
erſtatters wurde einſtimmig angenommen mit einigen 
weiteren Wünſchen der Kommiſſion. 


Das Abgeordnetenhaus 
und die Belebung des Baumarktes. 


Die von der verſtärkten Haushaltungskommiſſion 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes angenommenen 
Reſolutionen betr. die Hebung des Handwerks und 
des ſtädt. Grundbeſitzes (ſ. Oſtd. Bauzeitung Nr. 49) 
gelangten in der Sitzung des preußiſchen Abgeordneten— 
hauſes vom 23. Juni gleichfalls zur Annahme. 


Der Ausschuß des Deutſchen Handwerks- und Gewerbe- 
kammertages (Sitz Hannover) hat in der in Leipzig 
ſtattgehabten Sitzung, an der auch der Allgemeine 
Verband der Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
(Sitz Charlottenburg) und der Verband deutſcher Ge— 
werbevereine (Sitz Darmſtadt) teilnahmen, grundſätzlich 
erklärt, daß die Heereslieferungen nicht an einzelne 
Handwerker, ſondern durch Vermittlung der Hand— 
werkskammern nur an größere Handwerker-Organi⸗ 
ſationen wie Lieferungsverbände, Werkgenoſſenſchaften 
uſw. vergeben werden können, und zwar nur an ſolche, 
die die Gewähr bieten, die übernommenen Arbeiten 
auch ordnungsgemäß, reell und gut auszuführen. Da⸗ 


= 
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für wird aber von der Heeresverwaltung erwartet, daß 
die Vergebung von Lieferungen an Händler oder 
große Firmen, die ihrerſeits wieder auf die Arbeit der 
Handwerkerverbände angewieſen ſind, tunlichſt zu 
gunſten einer direkten Vergebung an dieſe ſelbſt ein⸗ 
geſchränkt wird. 


Zur Uebernahme von Lieferungen durch 
die Handwerkskammer 


hat der preußiſche Handelsminiſter in einem Erlaß an 
die Aufſichtsbehörde folgende Anordnung getroffen: 

Bei der Beteiligung der Handwerkskammern an 
Heereslieferungen ſind nach den mir erſtatteten Be— 
richten in einigen Fällen Unzuträglichkeiten dadurch 
entſtanden, daß die Kammern als Vertragsparteien 
aufgetreten ſind. Eine ſolche wirtſchaftliche Betätigung 
iſt nach Lage der Geſetzgebung den Handwerkskammern 
nicht geſtattet. Die Uebernahme von Rechten und 
Pflichten aus Lieferungsverträgen kann, wie die Er⸗ 
fahrung gezeigt hat, dazu führen, die Handwerks— 
kammern, deren Vorſtände die finanzielle Tragweite 
der von ihnen übernommenen Verpflichtungen nicht 
immer klar erkennen werden, in ernſte Schwierigkeiten 
zu bringen. Andererſeits überſehen die Gegenparteien 
vielfach, daß ihnen die Handwerkskammer eine Gewähr 
für die Erfüllung ihrer Anſprüche oft ſchon deshalb 
nicht bietet, weil für etwaige Ausfälle nur das Ver— 
mögen der Kammer haftet, ($$ 103 und 86 der Ge— 
werbeordnung), daß meiſtens verhältnismäßig unerheblich 
iſt. Unter dieſen Umſtänden kann das Anſehen der 
Handwerkskammern durch ſolche Vertragsabſchlüſſe 
ernſtlich gefährdet und als Folge hiervon ihr behörd— 
liches Wirken zum Nachteile der Handwerker in Frage 
geſtellt werden. 


Ich erſuche daher die Handwerkskammern nach- 
drücklich auf die Innehaltung der in der Gewerbe— 
ordnung ihrer Tätigkeit geſetzten Schranken aufmerkſam 
zu machen und von Aufſichts wegen dieſer Angelegen— 
heit dauernd ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Nach den bei zahlreichen Kammern gemachten Er- 
fahrungen iſt es ſehr wohl möglich, im Rahmen der 
geſetzlichen Vorſchriften durch Ausübung einer ver- 
mittelnden Tätigkeit bei der Vergebung von Aufträgen 
gegenüber Genoſſenſchaften, Lieferungsverbänden oder 
einzelnen Handwerkern — ſei es durch die Verdingungs⸗ 
ſtelle, ſei es durch die Handwerkskammer ſelbſt — die 
auch im allgemeinen Intereſſe liegende ausgiebige Be- 
teiligung der Handwerker an öffentlichen Aufträgen 
ſicherzuſtellen. Auch können die Handwerkskammern 
durch Förderung der auf den Zuſammenſchluß der 
Handwerker zu leiſtungsfähigen Vereinigungen, ins⸗ 
beſondere Genoſſenſchaften abzielenden Beſtrebungen 
viel zur Erreichung dieſes Zieles beitragen. 


Mahnruf. 


Die Reichsbank zu Graudenz übergibt uns den 
folgenden Mahnruf zur wirkſamen Verbreitung in 
unſerem Bezirke: 

Die immer mehr zunehmende Erkenntnis auch 
ſolcher Kreiſe, welche ſich ſonſt wirtſchaftlichen Fragen 
gegenüber ziemlich gleichgültig verhalten, über den 
Wert eines bei der Reichsbank aufgeſtapelten Gold⸗ 
ſchatzes für unſere finanzielle Kriegsrüſtung hat dazu 
geführt, daß überall eine rege Sammeltätigkeit einſetzte, 
der ein ſchöner Erfolg auch nicht verſagt geblieben iſt. 

Bei Ausbruch des Krieges verfügte die Reichs⸗ 
bank über einen Goldbeſtand von 1¼ Milliarden 


Mark, der bis jetzt auf über 2¼ Milliarden gewachſen 
iſt. Da dieſe Zunahme auf einer durchaus freiwilligen 
Verzichtleiſtung der Bevölkerung auf das in ihrem 
Beſitz befindliche Goldgeld zurückzuführen iſt, ſo ſtellt 
dieſe der patriotiſchen Einſicht unſeres Volkes ein 
glänzendes Zeugnis aus. Es iſt dies überhaupt eine 
Erſcheinung, wie fie in der Münz⸗ und Banhgeſchichte 
aller Länder und Völker ohne Beiſpiel daſteht. 

So großes auch die Aufklärungsarbeit geleiſtet 
hat, ſo darf dieſelbe doch nicht ruhen; wie ermittelt iſt, 
befindet ſich noch etwa ! Milliarde Mark an Goldgeld in 
den Händen der Bevölkerung Deutſchlands und zwar, wie 
man annehmen muß, zum wohl größeren Teil in den 
Händen der Candbevölkerung, weſche ſich getreu alter 
Öeflogenheif von dem Aarfgelde nicht trennen kann. Wenn 
man auch den Bewohnern der Grenzprovinzen, die 
bei Kriegsanfang unter den feindlichen Einfällen zu 
leiden hatten, für ein ſo veraltetes Verfahren eine 
gewiſſe Berechtigung zu geſtehen will, ſo iſt ſie jetzt, wo 
wir auf allen Fronten ſiegreich vordringen oder ſtand— 
halten, doch nicht mehr angebracht. Nachdem bereits 
ſeit Jahren die Reichsbanknoten geſetzliches Zahlungs- 
mittel ſind, von jedermann in jedem Betrage anges 
nommen werden müſſen, hat das Gold ſeine Borzugs- 
ſtellung im Inlandsverkehr verloren. Die gegen Gold 
eingewechſelte Reichsbanknote bringt alſo ihrem Beſitzer 
keinen Nachteil. Die Reichsbank iſt berechtigt, den 
dreifachen Betrag ihrer Barbeſtände in ihren eigenen 
Noten auszugeben, je größer der erſtere alſo iſt, 
deſto größer iſt auch ihre Zahlungsmöglichkeit. 
Dieſe wikt auch verbilligend auf den Bankdiskont, 
welcher jetzt in dem größten Kriege der Weltgeſchichte 
nur 5% beträgt und weſentlich niedriger iſt, als oft 
in friedlichen, aber wirtſchaftlich ernſten Zeiten. Ein 
Sieg auf wirtſchaftlichem Gebiet iſt ebenſo wertvoll 
und entſcheidend, wie auf dem Schlachtfelde. 

Hier muß die Aufklärungsarbeit von Neuem ein- 
ſetzen. 

Es wird nicht genügen, von der Kanzel oder dem 
Katheder herab auf den wirtſchaftlichen Wert des 
Umtauſches von Goldgeld gegen Papiergeld hinzu— 
weiſen; in der perſönlichen Ausſprache, von Haus zu 
Haus, nur wird das Ziel zu erreichen ſei. Der Ein- 
wand des Einzelnen, daß es auf feine Paar Gold- 
ſtücke wohl nicht ankommen wird, muß ganz beſonders 
widerlegt werden. 

Wir ſind gerne bereit denjenigen, welche uns das 
Goldgeld von außerhalb mit der Poſt überfenden, den 
Gegenwert nicht nur poſt⸗ und beſtellgeldfrei zu über- 
ſenden, ſondern auch das für die Überſendung des 
Goldes an uns verausgabte Porto zu erſetzen, ſodaß 
dem Einſammler kein Nachteil erwächſt. 

Auch ſämtliche Poſtanſtalten im Oeutſchen Reiche 
ſind verpflichtet, Goldmünzen gegen Papiergeld um⸗ 
zuwechſeln und an die Reichsbank abzuliefern. 


Wir bitten die Abteilungsvorſitzenden, Kammer⸗ 
mitglieder, Innungsvorſtände uſw. dringend, durch 
geeignete Aufklärung und Belehrung in ihren 
Kreiſen die Reichsbank zu unterſtützen. Es wird ſich 
empfehlen, überall da durch perſönliche Vorſtellungen 
uſw. in dieſem Sinne zu wirken, wo Goldgeld ver- 
mutet wird. Wir ſind auch ſelbſt gerne bereit Gold⸗ 
geld zur Abgabe an die Reichsbank entgegenzunehmen, 
und werden die Namen aller, die uns Goldgeld zu- 
führen und ſich ſo um die gute Sache verdient machen, 
mit gebührender Anerkennung in unſerem Blatt 
veröffentlichen. Helft alle mit an dieſer Aufgabe, die 
auch ein Teil des einzigen großen Zieles iſt, des 
endlichen kriegeriſchen und wirtſchaftlichen Sieges 
Deutſchlands. 
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Rentenbezüge der Feldzugsteilnehmer 
aus der Invalidenverſicherung. 


Unter den Feldzugteilnehmern beſtehen, wie aus 
zahlreichen Anfragen an den zuſtändigen Stellen hervor- 
geht, vielfache Zweifel darüber, ob die invalide ge 
wordenen, der reichsgeſetzlichen Invalidenverſicherung 
angehörenden Feldzugteilnehmer und die Hinterbliebenen 
verſtorbener verſicherter Feldzugteilnehmer neben den 
auf Grund der militäriſchen Fürſorgegeſetze gewä 
Bezüge auch noch Anſprüche auf Renten und Hinter⸗ 
bliebenenbezüge nach den Vorſchriften der Reichsver- 
ſicherungsordnung haben. Eine amtliche Entſcheidung 
beſagt hierüber: 

„Die Anſprüche auf Renten und 4 


lerbliebenen⸗ 


bezüge auf Grund der Reichsverſicherungsordnung 
werden durch die Anſprüche nach den militäriſchen 
Fürſorgegeſetzen nicht berührt Es haben daher die 


der 
die 


nach der Reichsverſicherungsordnung 
verſicherung angehörenden Perſonen, 
oder infolge der ſpäter 


Invaliden⸗ 
im Kriege 
auftretenden Feldzugsein⸗ 
wirkungen invalide werden, falls die ſonſtigen geſetz⸗ 
lichen Vorausſetzungen dafür vorliegen, neben den auf 
Grund der militäriſchen Fürſorgegeſetze gewährten Be- 
züge auch noch Anſpruch auf Bewilligung einer aus 
den Mitteln der reichsgeſetzlichen Invalidenverſicherung 
zu zahlenden Invalidenrente. 

Dasſelbe gilt für die Bezüge der Hinter⸗ 
bliebenen verſtorbener Feldzugsteilnehmer, falls 
letztere der reichsgeſetzlichen Invalidenverſicherung an— 
gehört haben. Für dieſe werden demnach Witwen— 
rente, Waiſenrente, Witwengeld und Waiſenausſteuer, 
jofern die geſetzlichen Vorausſetzungen für deren Zahlung 
vorliegen, neben den auf Grund der militäriſchen Für⸗ 
ſorgegeſetze für die Hinterbliebenen gewährten Bezügen 


4 M 


gezahlt. 


Für Korbmacher. 


Das Krüppelheim Wolfshagen bei Wiſſek fucht 
zum 1. Auguſt zur Anleitung von Lehrlingen im 
Korbmacherhandwerk einen geeigneten Meiſter. Dieſem 
werden gewährt monatlich 80 Mk. Gehalt, 15% Tan⸗ 
tieme, Nebeneinnahmen etwa 110 Mk. freie Wohnung 
(beitehend aus 2 kleineren Zimmern nebſt Küche), freie 
Heizung (die Anſtalt hat Zentralheizung) und ein 
Stück Ackerland zur beliebigen Verwertung. 


Die Arbeitszeit für den Meiſter iſt von 7½ bis 


12½ Uhr vormittags und von 2 bis 7 Uhr nach⸗ 
mittags beſtimmt. Dazwiſchen fallen die üblichen 


Pauſen zur Einnahme des Frühſtücks, Mittags uſw. 

Korbmacherarbeiten darf der Meiſter zu ſeinem 
Nebenerwerb nicht ausführen, dagegen ſteht ihm frei, 
jeden anderen Nebenerwerb zu ſuchen. In erſter Linie 
wird ein ſolcher Meiſter berückſichtigt, der kinderlos 
iſt oder nur eine kleine Familie beſitzt. Die Stellung 
ſelbſt iſt eine ſehr leichte, da die Zahl der Lehrlinge 
gegenwärtig ganz klein iſt. Sollte der Meiſter ſpäter 
mehr Lehrlinge zur Unterweiſung haben, ſo iſt damit 
zu rechnen, daß ſein Einkommen eine gewiſſe Steige⸗ 
rung erfährt. 

Wir bitten, geeignete Korbmachermeiſter auf dieſe 
Stellung gefl. aufmerkſam zu machen und wären Ihnen 
ſehr verbunden, wenn Sie uns geeignete Bewerber 
namhaft machen könnten. 


Die Anſtaltsleitung hat uns gebeten, ihr zur Ein⸗ 
ſtellung eines geeigneten Meiſters behilflich zu ſein. 


N 


hrten 


ifde 


Warum 


hand 


r. 14. 


werk 


Deutſche!! 


unterſtützt Ihr unſere politiſchen Gegner in 

ihrer Anmaßung gegen uns durch Bevorzugung 

ihrer Erzeugniſſe und Nachäffung ihrer Klei- 
dung, Sitten und Gebräuche? 

Ihr immer noch Fremdwörter? 

noch im Inland fremde Sprachen 

lusländern, anſtatt zu erheiſchen, daß fie 
ich unſerer Sprache ſo gut als möglich 
bedienen, wie wir es auch auf unſeren Reiſen 

im Auslande machen müſſen? 

beſucht Ihr noch Geſchäfte, Gaſthäuſer und 

Veranſtaltungen, wo wenigen Fremden zuliebe 

die deutſche Sprache und deutſche Art zurück⸗ 

geſetzt wird durch Firmen- Bezeichnungen, 

Ladenaufſchriften, Gaſthausnamen und Speiſe⸗ 

karten in fremden Sprachen? 

verhindert Ihr nicht ein für allemal den 

Gebrauch fremder Sprachen, Namen und Be⸗ 

zeichnungen bei Spielen und Sportübungen? 

laßt Ihr es Euch gefallen, daß deutſche Fabri⸗ 
kanten Euch Erzeugniſſe in fremdſprachlicher 

Aufmachung aufzwingen, wie z. B. Bleiſtifte, 

Federhalter, Hüte, Halsbinden, Wäſche und 

andere Gebrauchsgegenſtände mit engliſchen 

und franzöſiſchen Aufſchriften, insbeſondere mit 
fremdländiſchen Flaggen? 

weiſt Ihr nicht Waren, gleichviel welchen Ur- 

ſprungs, zurück, die fremdſprachliche Bezeicht 

nungen tragen? 

Wiſſet Ihr nicht, daß Ihr durch Euer gleichgültiges 
Verhalten gegenüber dem Mißbrauch fremd⸗ 
ſprachlicher Ausdrücke in Handel, Preſſe und 
Verkehr die Ueberhebung unſerer Feinde und 
ihre Geringſchätzung unſerer Eigenart und 
unſerer Sprache geradezu gezüchtet habt und 
daß ſelbſt tief unter uns fehende Dälker uns 
wegen dieſer Fremdtümelei und Auslandſucht 
verſpotten und verachten? 

Deutſch, wie wir ſelbſt, ſollen auch ſein 

Sprache und unſere Sitten! 


Deutſche heraus und Deutſchtum heraus! 


Warum 


Warum 


nermondet 
verwendet 


ſprecht J 


Warum 


Warum 


Warum 


Warum 


unſere 


Derdingung. 


Für den Neubau der Kaſerne des Telegraphen⸗Bataillons 
Nr. 5 in Danzig⸗Langfuhr follen in je einem Loſe öffentlich 
vergeben werden: 

1. die Lieferung von 340000 kg Naturzementkalkpulver 
(Förderſtädter oder gleichwertiger Bauſtoff) in Säcken von 50 kg 
frei Bauſtelle, 

2. die Dachdeckerarbeiten einſchließlich Bauſtofflieferung 
zum Krankenſtall, zur Beſchlagſchmiede und zum Krümper⸗ 
wagenſchuppen 

Verdingungstermin am Mittwoch, den 14. Juli 1915 

zu 1) um 10 Uhr vormittags, 

zu 2) um 10½ Uhr vormittags 
im Geſchäftszimmer des Kaſernenneubaues auf der Bauſtelle 
in Danzig⸗Langfuhr, am Bröſenerweg. Die allgemeinen Ver⸗ 
tragsbedingungen, die beſonderen und die beſonderen techniſchen 
Bedingungen liegen im vorgenannten Geſchäftszimmer wochen⸗ 
täglich von 9 bis 1 Uhr zur Einſicht aus. Von ebenda können 
auch die Verdingungsanſchläge gegen Erſtattung von 50 Pfg. 
in bar für jedes Los — nicht in Briefmarken — ſo lange der 
Vorrat reicht, bezogen werden. Die Angebote find mit ent⸗ 


ſprechender Aufſchrift verſehen nebſt den Proben dem Neubau⸗ 
bureau der Telegraphenkaſerne in Danzig⸗Langfuhr bis zu den 
angegebenen Verdingungsterminen poſt⸗ und beſtellgeldfrei ein⸗ 
zureichen. 


Zuſchlagsfriſt für jedes Los vier Wochen. 


Militãr-Bauamt III 
Danzig⸗Langfuhr. 


